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ANS WINDEKILDE JANNASCH 1883 - 1981

Am 1.Maı 1981 ist ans Windekilde Jannasch, uletzt Professor der
gestor-Pädagogischen Hochschule ın Göttingen, im er VO  - 8 Te

ben An der Entstehung und Entwicklung unseTer Zeitschrift "Unitas
Fratrum  M Wäa.  — gyanz besonders interessiert; jede Nummer nat in
anregender Weise mıt seinem Urteil begleitet. ber Wär der Meinung,
da ß selbst N1C mıt hineingehore, da kein Wissenschaftler sel.
Und ist richtig: es, Wäas geschrieben hat, ist nicht Ergebnis
wissenschaftlicher Forschung, sondern eher die Frucht einer schrift-
stellerischen egabung, die ihn azu befähigte, die Erfahrungen eines
jJahrzehntelangen Erzieherdaselns mit hochst reizvoller Erzählkunst
darzustellen, die ihn andererseıts in der Geschichte der Brüdergemeine
Gegenstände Liebevoller Gestaltung finden leß Wenn WIT dieser
Stelle au{f eın en zurückblicken, geht jedoch VOL® em darum,
da ß iın der Persönlichkeıit VO:  ; Jannasch ıne allgemeine Entwicklung
S1C  ar wird, die über seiıne Person hinausreicht: verkörpert iın
eindrucksvoller Weise einen ypu des errnhuters, der für die
etzten hundert re der Brüdergemeine charakteristisch ist

ans Windekilde Jannasch, geboren 3 AA RS ın aın (Labrador),
WäaTr eın Missionskind. Der roßvater iın Südafifrıka unter den
Hottentotten gelebt; der ıne Patriarchengestalt miıt mächtigem
Bart, Wa  — Missionar ın abrador, ın einem aus neben einer
Eskimosiedlung ın der gygrenzenlosen Einsamkeıt VO  Z Eıis und Schnee
drei Missionarsfamilien autf engstem aum miteinander lebten Eınmal
im Jahr, wäahrend des kurzen Sommers, kam das Schiftff au Europa,
das Post und es Nötige mitbrachte, einmal im Jahr Nachrichten
VO  } rwandten und Freunden und VO  - den Ereignissen 1ın der elt
Für den kleinen Jungen ersetizten alte Bilderbucher, die rzählungen
der Eltern und die kindliche Phantasıe die un elt Eskimokınder
gehörten ZU selbstverständlichen Umwelt

Das en unter diesen extiremen Bedingungen WarTr 1U ertragbar
Urc den Glauben, daß eın Diıenst fur den "Herrn" War, dessen

das enunsıiıchtbar': egenwart mıt er Selbstverständlichkeıt
erIullte In seinen späteren Jahren schrieb Jannasch: ich ın
meiner Kindheit beständig ın dieser frommen Atmosphäre und
atmete, ist das größte eschen meıines Lebens S1e engte NSeTec

Kinderwelt nıemals ein, bedrängte und überforderte un  N rel1g1ös
keineswegs. Sı1e schuf das unerschütterliche undament des aubens-
lebens ın den Wirrnissen und Zusammenbrüchen spätere re und
verlieh mMır das Gespür und Maß fur echtes Christentum.”"

Als s1ieben Te alt WAar, 1891, erfolgte aber der schreckliche
TUC Der Dreimaster nahm den kleinen Jungen mit nach Europa.
Eine weıtere Fortbildung Wa  — qauf der einsamen Missionsstation Nn1C

mögliıch. So Wa  — VO  . jeher üblıch , daß au en Erdteilen die
Missionskinder iın diesem er nach Kleinwelka bel Bautzen kamen,
einer kleinen Ortsgemeine mıt einem nternal, der "Knabenanstalt",

S1e ın gemeinsamer Erziehung ihre grundlegende Schulbildung
bekamen. Entsprach 1m 8.Jahrhundert diese TU rennun VO|  3

lternhaus der gesamten Sozialstruktur der Brüdergemeine miıt der
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uflösung 1n Gruppen und der allgemeinen Mobilität , Wwurde SG1e
1m 19.Jahrhundert, als die Familie 1m gemuütvollen Stıl des Biıeder-
meiler das ragende Element der emeine geworden War, einer
arte, die für Se  ıble Kınder einem T rauma werden konnte Erst
das Vordringen der europälschen Ziviliısation in die einstigen Missions-
gebiete hat die Fortbildung der Kınder 1m an selbst ermöglicht .
Und kam och hinzu, daß die errnhuter Pädagogik auch ihre
truben Zeiten gehabt hat, und da ß gerade ın dieser Zeit die Erzie-
hung 1ın der nabenanstalt ın Kleinwelka, 1m egensatz der
nNn1ıCcC eıt entfernten Anstalt ın Niesky, einen Tiefpunkt errnhut1-
scher Erziehung darstellte einseitige etonung der außeren Ordnung,
Ansätze Pennalısmus, teillweise ungeeignete jJunge "Brüder" qals
Erzieher, WeNnNN natürlich uch erfreuliche Ausnahmen gyab eden-

subjektiv Wa  — für den empfindsamen kleinen Jungen miıt selinem
unsagbaren Heimweh Kleinwelka 1ne Qual, und hat diesen TUC
ohl nı]ıe ganz verwunden, zumal nach Jahren die erstie egegnung
miıt den Eltern, als S1e quf Urlaub iın die Heimat kamen, ıhn eriahnren
ließ, daß ıne Entfremdung ihnen gegenuüube eingetreten War, die n1]ıe
ehr geheilt ist

Das Wa  — der Auftakt 1m en dieses errnhuter Missionskindes.
Immerh Wa  — e1n ucC für ihn , daß die "Behörde" die Leitung
ın Berthelsdorf, escNHlob, ihn N1C eın andwer. lernen lassen,
sondern ihn 1897 ın das Lehrerseminar der Brüdergemeine 1n Niesky

überwelsen. amı Wa  H eın künftiger eru estimmt , und der
entsprac seinem Wesen

Es folgten sechs TE Lehrerseminar mit vielerlei nregung und
mit eNOSSECNeET steigender Te1lNe)l miıt Jahren durfite ZU
ersten Mal alleın 1m ald spazleren gehen und anschließend sechs
TE als Tz]ıeher und Lehrer der dortigen nabenanstalt unter
der Leitung einer höchst eindrucksvollen Persönlichkeit (Hermann
Goerlitz). Diese Zeit W&a  — für ihn die ohe Schule der Pädagogık.

In dieser Anstalt erlebte zunächst, daß 1iıne Art Standeord-
Nung gab Zuerst die kademiker, die Jungen Brüder, die
Theologischen Seminar der Brüdergemeine ın Gradenfeld iın bDberschle-
J1en Studier hatten und VOT dem Eintritt ın eın meilist geistliches Amt
einige TE iın einem ntierna ätiıg LO wobel die Ausbildung
Tel angelegt WarTr, daß fast alle Fächer VO  e diesen Theologen betreut
werden konnten, auch 1m "Pädagoglum”", der Oberabteilung, die ihrer-
seits ZU! Studium führte Es W&a  — ıne einzigartige Vorbereitung {Uur
den Lebensberuf;: andererseıts Stan amı eın gesicherter Erzieher-
nachwuchs VO  - einheitlichem Gepräge für die Schulen ZU Verfügung.
en diesen "Studierten" gab Lalenbrüder als "Aufseher", meilist
au  N dem Handwerkerstand, die künftigen Misslionare, VO  - denen
jeweıils einer seinem unterrichtenden Bruder für dessen "Stubengesell-
schaft als Helfer ZU eıte Stan: Dazwischen SC ıch 385% och
die Gruppe der Absolventen des Lehrerseminars, die für die verschle-
denen "  nstalten" Der auch für die "Ortsschulen", diese gehobenen
Volksschulen ın den verschiedenen Brüdergemeinorten, estimm ar
Das Ganze Wa  H— eın geschlossenes, ın sich kreisendes System mıt qall
seinen orzügen und Nachteilen annasC gehörte denen, die

die Erstarrungserscheinungen dieser Hierarchie al  en, indem
S1ie 1mM persönlichen Umgang überspielte, f{Uur die andererseıts das

CcNge, vertrauensvolle Zusammenleben miıt den Jungen ZU) Lebens-
element wurde. ber gleichzelitig drängte ihn au dem geschlossenen
Krels miıt seinen festen Formen hinaus.
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ESs WärTr die Zeit ach 1900, als ın Deutschland die Pädagogische
ewegung, zeitlich paralle laufend mit der Jugendbewegung, die
erstarrten Formen der Schulpädagogik und der Erziehung uüberhaup

ockern begann. Daß annasCcC seıit seliner Seminarzeit mit Martın
Luserke befreundet WAar, mit dem auch gleichzeitig 1ın der Knaben-
anstalt ätig war ‚läaßt ahnen, daß denen gehorte, die Morgen-
luft spurten Es begann damals iıne Abwanderung VOoO  - jungen Brüdern,
VOT’ denen siıch die elt öffnen schien, aus dem Diıenst der Bruder-
gemeine. er tto miıt seiner Pädagogik ine faszınlerende
Anziehungskraft; eın JjJüngerer Bruder schloß sich ıhm A ist aller-
ings gescheitert. Vor em aber ermann Jleiz mit seinem Lander-
ziehungsheim bel Ilsenburg AD eın leskyer Lehrer esuchte die
MLE UE ründung und berichtete dann daruüuber In der "Lehrerstube'" in
Niesky ar diese inge erregender Gesprächsstoff. Es ündigte sich
1ne LNEUE Zeıt Alfred Kramer, Leiter der renommilerten errnhuter
Erziehungsanstalt ın Schloß Prang!]: Genfer See, CNg ermann
1e über und wurde bald Leiter VON Ilsenburg. Aus der rüderge-
meine Neusalz der der folgte ihm eın weıterer Bruder ernar'
Viebrock) Aus Neudietendorf bel Erfurt schloß ıch der Sohn des
"Diasporaarbeiters" a eophı Lehmann, der 1n Leipzig Mathematik
studierte, alsSoO bereıts au  N der tradıtionellen ahn ausgestiegen WärTr.
Eın weiterer dieser Jungen Lehrer War eın Missionskind au  N uüdafrıka
erhar Zimmermann) . SO erhielt das Landerzıehungsheım Ilsenburg
eın besonderes Gepräge uUuUrc diese vier ausgewanderten errnhuter,
die erfüllt ar VO  - den een VO'  - ermann jetz, ın ihrer Eiıgen-
ständigkeit aber och n1ıcC auf die Dauer mit ihm harmonieren konnten
und SC  1e  iıch eın eigenes Landerziehungsheim gruündeten ZUNaCNS
Im Oberharz und schließlich ın Holzminden der Weser.

Diıie Unruhe gying ın dieser Zeit uUurc die an Brüdergemeine.
Bel einer überschauenden Betrachtung WIT IN&a  } mit den erwähnten
orgängen uch die weıithin wirkenden Kontroversen Theologischen
Seminar ın Gnadenfeld verbinden mussen, bel denen die Ausein-
andersetzung zwischen T radition und eindringender liberaler Theologie
ging Die eltende Behorde ın Berthelsdorf SsStTan miıt einer gewissen
Ratlosigkeit VOT' den Abwanderungen au  N der jJüngeren Generation.

annasc Wa  — zunachst festgehalten Urc den Auftrag, der
Missionsschule ın Niesky als Lehrer unterrichten (1903-1909), iıne
für ıhn neuartige und interessante Aufgabe. ber diıe Aufbruchsstim-
INUuNg erfaßte auch ihn 1909 TAaC auch die Bruücken hinter sich
ab ; schloß sich den Ilsenburger Brüdern 1m erharz und wurde

Sollingder fünfte Mitbegründer des Landschulheims
Es bedürfte einer eigenen eingehenden Darstellung, WEeNnN INa  —

deutlich machen wollte, wWw1e dieser Stelle die NeUue Reformpädagogik
ım e1s VO  — ermann 1e uUrc die Verbindung mit gelebten ber-
lieferungen errnhutischer Erziehung iıne Art "Pädagogischer Provinz"
ganz eigenen harakters hervorgebracht Nat. WOZU nach dem Weltkrieg
noch Einflüsse der Jugendbewegung und der Freien chulgemeinde
Wickersdorf kamen. olzmınden, wohin es> 1910 eINg, Wa  —- keineswegs
ıne rüdergemeinschule. Gab anfangs och den traditionellen
"Morgensegen" und Sonntag vormittag ıne predigtartige nsprache,

trat nach dem rleg und nach dem Leiterwechsel VOIl Alfred Kramer
eophı Lehmann neben sonntäglicher orgenfeiler miıt einer Anspra-

che allgemeineren harakters VOT allem die usı]l. 1ın den ordergrun
iın einem wortlosen, ber ausgeprägt liturgischen Stil Und och scheint

129



die amalıge Reformpädagogı1ık iıne innere erwandtschaft gehabt
en miıt dem Verhältnis ZU ınd und ZU Heranwachsenden, wWw1e
INa  — ursprünglich ın der Brüdergemeine finden konnte Und davon

eiwas ın annasCcC
ETr W&a  — Nn1ıCcC ıne uhrende, aber ın besonderem aße ıne charak-

teristische Fipur: e1n Erziıeher, der nicht einer pädagogischen Theorie
folgte, sondern, der Urc eın Wesen, uUurc die Art selines Umgangs
miıt der Jugend, Urc seine unau{fdringliche, aber wirksame usstrah-
lungskrafit, KUrzZ: der qa1Ss Person, Wl1le War, erzieherisch wirkte.
Zu den Voraussetzungen dazu gehorte gew1ß, dalß schon ın der
1ın  el gewohnt WAar, miıt ganz Iremdartigen enschen, den Eskimo-
kındern, ın selbstverständlicher Kameradschaf{f:: umzugehen; daß
bıs in die leie eriahren e, Was Heimweh edeuteli; daß urc
viele Depressionen hindurch mMu und muhsam eın elbstbewußt-
eın hat; daß un voreingenommen und ungeschützt den
jJungen enschen gegenubertrat, n]ıemals Überlegenheits- und acht-
gelüste und gerade dadurch Vertrauen erweckte. Seın pädagogl1-
sches rogramm Jag 1ın der Unmittelbarkeit seiner Person. Und wenn
als Lehrer Wissen vermittelte, geschan N1CcC Urc das Dozieren
eines Überlegenen, sondern VOTL® em UrC Tzahlen ET konnte
erzählen, ganz SC  äC ohne Eiffekte, und doch S! daß die Jungen
unter seinem ann standen und sich ihnen das TZa einprägte.
Und machte miıt ihnen gemeinsame Entdeckungen und Beobachtungen
1ın der atur, 1m nahen Wald, ın den Ortschaften der mgebung miıt
ihren VO  — Geschichte erfüllten chlössern, au Fahrten und Wanderungen
Vlan kann ohl aß!  » daß diese völlıg unforcierte, anspruchsfreie
Zuwendung A JjJungen VMenschen etwas mi1ıt errnhutischem e1ls
tun hat

1930 verließ annascCc olzminden Er gıng auf die Z& immer
noch ın der Heimtracht der Landschulheimer, miıt Dbloßen Knien und
Baskenmütze Inzwıschen uch geheiratet . folgte
einem Ruf die 111e  e gegrundete Pädagogische ademiıle ın Altona,

den akademiıschen harakter ergänzte als Vertreter der Ta.  1-
schen Pädagogik" Ur 1ne Vermittlung lebendiger Pädagogık, die
nicht Theorie IStE. Sondern gelebt WIrd und Urc persönliches Vorbild
und Weitergabe VO.  — Erfahrung übertragen WIrd. Und ın diesem Sinne
hat auch welterhin gewirkt als chulra in Schlesien eit 1932,
der Lehrerhochschule ın Hirschberg Riesengebirge, vorübergehen
ın Beuthen iın Oberschlesien und SC  1e  ich seıit 1946 bis selner
Pensionierung 19592 als Professor der Pädagogischen Hochschule ın
Göttingen

Überschaut INa  —_ die pädagogische Laufbahn VO  — ans Windekilde
annascC scheint mM1r gerade Urc die außere Loslösung VO  - der
emeine und ihrem Diıenst bei ıhm das menschlich Wesen errnhuti!-
scher Erziehung ZU Entfaltung gekommen Selin. el 1e immer
1n innerer und außerer Verbindung miıt der Gemeine, und das wurde
1ın den etzten Jahrzehnten, als ihm eın noch fast J0jJähriger ehr
lebendiger Ruhestand geschenkt wurde, immer starker TEelilllc Wa  —s

die Gemeine, wıe S1e VO:  ; iIrüher her kannte, ın der Zeit der
unzerstorten "Ortsgemeine", VO  } der immer wleder ın einer bezau-
bernden Weise erzanlien konnte, SCHNT!1  iıch und mun  1C Seine
"Herrnhuter Minlaturen" en drel Auflagen erlebt, kleine Skizzen,
in denen brüderischer e1s in onkreten Bıldern und echten VAnek-
doten" ZU UuUSdaTrTuC omm Er veröffentlichte eın Lebensbild selnes
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Vaters, ıne Bearbeitung der Tagebücher des Misslonars raugot
achmann S ‚mM Der kleine Artikel "Meredi iın euwied" ın
"Unitas Fratrum”, efit 67 sStammt och au  N seinem 5.Lebensj]jahr.

ET ist ohl nNn1€e eın leises Heimweh losgeworden ach der vertrauten
elt VO  - einst. Er ist aber auch nNn1ıc wileder ın zurückgekehrt;
waäare ohl ine Enttaäuschung geCWESCNR, denn hat die inneren un
außeren Wandlungen der Brüdergemeine ın den etzten Jahrzehnten
ohl aum WITr  1C miıtvollzogen. ber wesentlicher als as, Wäas INa
vielleicht als brüderische Nostalgie bezeichnen konnte, ist das, Wäas>

UuUrc seine Person und seine Lebensleistung darstellte . Wie herrn-
utischer e1ls Nn1CcC UuUrc i1ne spezifische Theologie repräsentiert
WIrd, SonNndern uUrc Personen und Urc die ebensformen einer
Gemeinschaft, stellt sich herrnhutische Pädagogi1ik N1ıCcC UuUrc
Lehren und Prinzipien dar, sondern ebenfalls UuUurc Personen und die
Art ihres Umgangs miıt jungen enschen. Als annasc ın ohegeiß
als "Neuer" VO  —_ seiliner Jugendgruppe Nn1C angeNOMMEN wurde und

Disziplinschwierigkeiten ekam, fühlte sich w1ıe gelähmt und geriet
ın Depressionen, bis sich eines Abends beim stillen Betrachten der
Nagelschmiede eın frecher ulntaner unauffällig ihn heranmachte
und ihm zuflüusterte "Lassen 1e's gut se1ln, Dald en 1e’'s geschafft!”"
Und ach wenigen agen WEa "durch". Das Wa  — {Ur ihn eın päadago-
gisches Schlüsselerlebnis Es edeute Erziehung ın der Bruderschalf{it
miıt dem Jugendlichen, er, WeNnN Nn1ıc gereizt WIrd opponileren,
freiwillıg und gern die innere Autori1ität eines Erwachsenen anerkennt.

Als während des Krieges 4-1 als "Engländer”, e1l 1mM
englischen aDrador geboren, 1m Internierungslager TE hınter
Stacheldraht verbingen mubte, da sammelten sich langsam Menschen
ihn Nn1ıc Sammelte sS1e und SC  1e  ich entistan 1ne regelrechte
Lagerschule, miıt der manchen ber die TrTüuückend Zeıt iın sinnvoller
Arbeit hinweghalf. Er ist N1ıC öffentlich, ohl gar politisch aufgetreten;
eın Wırken vollzog ıch VO:  ; Mensch Mensch der in einem kleinen
oder größeren, aber jedenfalls inneren Kreilis. Bıs in eın OCNsSIes er
empfanden seine zahlreichen esucher die Ausstrahlung se1lnes Wesens:
seine wache geistige Lebendigkeit, immer erzählfreudig, aber n]ıemals
laut, iıne verhaltene Heiterkeıit, und hınter em ıne n1ıc horbare
Stille

Für den Schluß seines Lebens ıch eın Begräbnis ach
herrnhutischer Art gewünscht auf dem kleinen Friedhof des Landschul-
heims ın Holzminden mit seinen flachen herrnhutischen TAaAaDStie1ınen
Den Lebenslauf, der üblicher Weise bel der Feler verlesen WIrd, hat

nNn1ıCcC selbst geschrieben. Er ıhn schon vorher, ins Riesige
ausgedehnt, Iın der Form seiner Selbstbiographie ("”Pädagogische
X1istienz "Erziehung ZU Freiheit") veröffentlicht. Es ist charak-
teristisch, daß das einzige groößere erk ist, das VO  - ihm erschle-
ne  — ist Was ın und miıt seinem anzZenN en biıeten e, das
WäarTr seine Person. Und die Wäar hochst lebendige, aber doch schlichte,
fast emütige Art seiner Selbstdarstellung laßt spuüren, daß eın
en n1ıc als seine persönliche eistung ansah, sSsondern als eın
Gnadengeschenk, VO.  — dessen reichem Inhalt pgern weitergab. ET
ist immer der ausgewanderte errnhuter geblieben.

ans-Walter Erbe
Jul1 1981
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